Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


1 Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Huaruer Wacheublatt. 


* 117. 


Sonnabend, den 4. October. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Oktober 1616. Valerian von Byſtram tritt an den Rath 


die Güter Richnau, Orzechowo und Bo. 


rowno gegen das Gut Skludzewo und 


40000 Fl. ab. aM 
Feierlichkeiten wegen der Königs» Wahl 
Stanislaus Leszezynski's. 

Die Ruſſiſche Beſatzung verläßt in Folge 
des Friedens zwiſchen Katharina und 
Friedrich II. Thorn. 

Der Rath nimmt 12 Bürger aus der Ge- 
meine in ſich auf. 

60 Neuſtädtiſche Bürger werden wegen 
verrätheriſchen Einverſtändniſſes mit dem 
Orden, hingerichtet. 

Der Rath ſchenkt ſeine Bibliothek dem 
Gymnaſium. 

Einweihung der wiederholt abgebrannten 
und hergeſtellten Georgenkirche. 

König Auguſt II. kommt, nach der Be- 
ſiegung Carls XII., hierher. 

Sächſiſche Truppen unter dem General 
Roſen beſetzen, nachdem ſie die Polen bei 
Kowalewo geſchlagen ng die Stadt. 
Die Schweden überfallen die Polnischen 
Wachen auf der Bazarkämpe. 


—— — —ñ ̃ —U—äÿ 


Landtag. 
55. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 30. Septbr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über 
den Etat des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten. 

Budgetkommiſſion. In der Sitzung am 30. Septbr., 
in welcher die Miniſter v. Bismarck und v. Roon anweſend 
waren, ift beſchloſſen worden: 1) Die Staatsregierung auf- 
zufordern, die Etats pro 1863 dem Abgeordnetenhauſe zur 
berfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme fo ſchleunig vorzulegen, 
daß die Feſtſtellung derſelben noch vor dem Jahre 1863 er- 
folgen könne. 2) Daß es verfaſſungswidrig ſei, wenn die 
Staatsregierung eine Ausgabe verfüge, welche durch das Ab. 
geordnetenhaus abgelehnt worden. Punkt 1) wurde mit allen 
gegen 4, Punkt 2) mit allen gegen 1 Stimme angenommen. 
Herr von Bismarck beſtritt, daß die vorherige Etatsfeſtſtellung 
verfaffungsmäßig notwendig ſei; der Kampf gelte gegenwärtig 
um die Grenze zwiſchen Krongewalt und Parlamentsgewalt. 
Der Miniſter betonte nochmals den aufrichtigen Wunſch nach 
Verſtändigung. Herr von Roon gab gleichfalls eine ſolche 
Erklärung ab, fügte aber hinzu, daß die Vorlegung des zu- 
geſagten Geſetzes und des neuen Etats, wie es die Kammer 
wünſche, vor Jahresſchluß unausführbar ſei. 

In der Budget-Commiffion ſprach Herr v. Bismarck in 
fließender Rede und unter geſpannter Aufmerkſamkeit der 
zahlreich verſammelten Abgeordneten, um theils die Anſichten 
der Staatsregierung, theils feine eigenen zu entwickeln. Na- 
mens der erſteren interpretirte er den Artikel 99 der Ver⸗ 
faſſung dahin, daß die Regierung verpflichtet ſei, alle Ein- 
nahmen und Ausgaben des Staats für jedes Jahr im Vor 
aus zu veranſchlagen und auf den Staatshaushaltsetat zu 
bringen, und daß ſie, wenn dies wirklich geſchehen ſei, auf 
Grund dieſes Etats die Ausgaben leiſten dürfe und müſſe. 
Wann der Etat durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde, darauf 
komme es nicht an; das könne im Laufe des Etatsjahres 
geſchehen und müſſe nicht nothwendig vor dem Beginn 
deſſelben bewirkt werden. Die bisherige Prazis ſpreche 
für ſeine Auslegung, indem ſeit Emanation der Verfaſſung 
jedes Budget erſt im Laufe des Etatsjahres berathen und 
Teftgefteilt worden ſei und auf die Einſprüche und Einwen- 

ungen einzelner Redner und Kommiffionen des Abgeordue. 
tenhauſes komme es nicht an. Ueber das Budget von 1862 
könne die Regierung ſich erſt dann erklären, wenn es ſeinen 
Lauf vollendet habe. — Unter den privaten Aeußerungen er- 
regten mehrere große Aufmerkſamkeit. Herr von Bismark 
hielt die deutſchen Zuſtände und Verfaſſungsverhältniſſe nicht 
ür entſprechend und erklärte eine Verbeſſerung derſelben für 
wünſchenswerth und nothwendig; dieſelbe könne indeß nicht 
durch Maſoritäts-Beſchlüſſe, Reden u. ſ. w., ſondern nur 
durch „Eiſen und Blut“ bewirkt werden; Macht und Energie 
müßten endlich die Eniſcheidung bringen. Man habe von 
ihm gefagt, er ſuche auswärtige Konflikte, um die inneren 
Schwierigkeiten zu beſeitigen oder ihnen zu entgehen. Dem 
müffe er entſchieden widerſprechen. Aber man werde dieſen 
auswärtigen Konflikten wahrſcheinlich nicht entgehen. Wenn 
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man geſagt habe, daß preußiſche Volk ſei viel zu kalt und 


verſtändig, um einen Konflikt einzugehen, nur um ſeine ber- 
faſſungsmäßigen Rechte zu vermehren, jo ſei er der Anficht, 
die vielleicht paradox erſcheine, daß gerade gebildete Völker 
viel ſchwerer zu einem ordentlichen Verfaſſungsleben kämen 
als weniger gebildete. In Deutſchland gerade ſeien die 
Schwierigkeiten ſehr groß, es gebe zu viele Leute, welche die 
Maßregeln der Regierung begreifen und kritiſiren könnten, 
zu viele, die ſich zu Abgeordneten eigneten, zu viele catilina⸗ 
riſche Exiſtenzen. Frankreich liefere für ſeine Behauptung 
den Beweis. Man habe von kurheſſiſchen Zuſtänden gefpro- 
chen. Preußen könne kurheſſiſche Zuſtände gar nicht erhal- 
ten; in Preußen müſſe fi) alles nicht nur großartiger, jon- 
dern auch anders geſtalten. In Kurheſſen ſei ein Skurm im 
Glaſe Waſſer geweſen und ähnliches könne etwa in einem 
preußiſchen Regierungsbezirk paſſiren. So gut wie von 
Preußen könnte man von Frankreich ſagen, es befinde ſich 
ſeit 60 Jahren in kurheſſiſchen Zuſtänden, die abwechſelnd 
durch Gewaltthaten von unten und Gewaltthaten von oben 
hervorgerufen ſeien. Es habe ihm im Auslande immer weh 
gethan, wenn er die Angriffe auf das Herrenhaus geleſen; 
derartige Angriffe auf das Oberhaus kämen in England 
nicht vor. Da; Herrenhaus ſei nicht ſeine Schöpfung, er 
könne ſich recht gut ein anderes denken, als das von Sr. 
Majeſtät dem hochſeligen Könige geſchaffene, aber es beſtehe 
nun einmal und müſſe deshalb beachtet und geachtet werden. 
Die Regierung vermöge in die Veſchlüſſe des Herrenhauſes 
nicht einzugreifen und wolle ihre Stellung nicht präjudiziren. 
Man könne die Verwerfung des Budgets für 1862 nicht für 
gerathen halten, aber die Regierung werde nicht zur Durch- 
führung deſſelben ihre verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden, 
um etwa durch Pairsernennung den Widerſtand des Herren— 
hauſes zu brechen. Es ſei nicht die Abſicht der Regierung, 
eine Vertagung des Abgeordnetenhauſes auf 30 Tage eintre- 
ten zu laſſen; den vom Abgeordnetenhauſe gefaßten Be- 
ſchlüſſen wohne noch keine berfaſſungsmäßige Kraft bei. 
Nach und nach könne ſich erſt durch Präzedenzfälle ein voll⸗ 
ſtändiges Verfaſſungsrecht ausbilden, daſſelbe komme durch 
Konflikte, die nicht vermieden werden könnten, zu Stande und 
man müſſe dieſelben bis zum Ende gelangen laſſen. 
56. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 1. October. 
Der Etat des Miniſteriums der Kultusangelegenheiten 
wurde zu Ende berathen und ging die Verf. dann zur Be⸗ 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern über. 


Politiſche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 1. October. 
Herr D. Hanſemann hat für den deutſchen Handels⸗ 
tag die Vertretung der Handelskammer für Elberfeld 
und Barmen und der Hante.sfammer für Eupen über⸗ 
nommen. — Kurheſſen wird dem franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag beitreten, wenn alle anderen Zolvereind- 
ſtaaten zuſtinmen. — Den 2. Aus Köln wird mit- 
getheilt: Der Verfaſſer der vor einigen Monaten kon⸗ 
fiscirten Brochüre „organiſatoriſche Donnerkeile“, ein 
Offizier der hieſigen Garniſon, iſt vor einigen Tagen 
vom Militärgericht zu einer mehrmonatlichen Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt worden. — Der Staatsminifter a. D. 
Freiherr v. Vodelſchwingh iſt, der „N. Pr. 3.“ 
zufolge, zum Finanzminiſter ernannt worden. — Der 
Abg. Dr. Gneiſt hat eine Schrift veröffentlicht, die 
unmittelbar in die brennende Tagesfrage eingreift: 
„Die Lage der preußiſchen Heeresorganifation am 29. 
September 1862 nebſt einem Zuſaz über die Land⸗ 
wehr.“ 

N Oeſterreich. Von dem Gebrauche der 
Schießbaumwolle zu Kriegözwecken iſt wieder Abſtand 
genommen und werden alle für Schießwolle eingerich⸗ 
teten Geſchütze wieder zum Gebrauche für Schießpul⸗ 
ver umgeſtaltet. 2 

Frankreich. Der Fürſt von Montenegro iſt 
tief gekränkt, daß er von den europäiſchen Mächten 
im Stiche gelaſſen worden iſt, und hat, ſagt man, 
deshalb mit der Kon einen geheimen Vertrag abge: 
ſchloſſen, deſſen aingunge den Großmächten nicht 
mitgetheilt würden. — Man hat Nachrichten aus 
Vera⸗Cruz bis zum 1. September. Die aſrikaniſchen 
Jäger und die Zuaven waren am 23. Auguſt daſelbſt 


eingetroffen und hatten ſchon die Guerillas, gegen die 
ſie einen Streifzug unternommen, in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Der Nachfolger Doblado's iſt ein entſchie⸗ 
dener Radikaler. — Das franzöſiſche Geſchwader in 
China hat Befehl erhalten, ſich nach Japan zu bege⸗ 
ben, wo verſchiedene Chefs. europäiſcher Geſandtſchaften 
in Folge von Angriffen ſich unter den Schutz der auf 
der Rhede liegenden Schiffe begeben mußten. 
Italien. Die neapolikaniſchen Blätter brin⸗ 
gen noch immer Berichte von Raub- und Mordthaten 
aus den verſchiedenſten Provinzen des ehemaligen Kö⸗ 
nigreichs beider Sizilien. — Der liberale Theil des 
kalabreſiſchen Klerus hat eine ſchon mit vielen Unter⸗ 
ſchriſten bedeckte Adreſſe an den Papſt aufgeſetzt, in 
welcher er ihn um die Räumung Roms und um die 
Ausföhnung mit Italien bittet. Das Ende dieſes 
Schriftſtückes, das zugleich den ganzen Inhalt angiebt 
lautet: „Heiliger Vater! Im Staube verlangt der 
Klerus des mitttleren Kalabriens von Ihnen das Va⸗ 
terland und den Segen für feine Brüder!“ — Die 
junge Königin von Portugal hat ſich am Montag 
Mittag 1 Uhr in Genua eingeſchifft, um direct nach 
Liſſabon zu fahren. — Der Reiſe des Prinzen Rapo⸗ 
leon nach Turin legt man eine nicht geringe polttiſche 
Bedeutung bei. Die neueſte etwas günſtigere Wendung 
in Paris ſcheint mit derſelben in Zuſammenhang zu 
ſtehen. Es hängt nun viel von Rakazzt's Geſchicklich⸗ 


keit ab, ob der günſtige Anlauf ſich bis zu einer wirk⸗ 


lichen Löſung fortentwickeln wird. Nicht unwichtig ift 
ed, daß in dieſem Augenblick auch Nigra in Turin iſt, 
da er und Prinz Napoleon die geeignetſten Perſönlich⸗ 
keiten find, um vor gefährlichen Iluſtonen und verfehl⸗ 
ten Schritten zu warnen. Auch über die bisher be⸗ 
folgte Politik wird Nigra Ratazzi reinen Wein ein⸗ 
ſchenken. — Die Amneſtie Garibaldi's gilt als ge⸗ 
ſichert und wird wahrſcheinlich am 15. October pro= 
klamirt werden. Aus Varignano wird gemeldet, daß 
der Verband des Dr. Patridge Garibaldi angelegt wor⸗ 
den ſei und die Eiterung der Wunde ſich bermindere. 

Rußland. Warſchau, den 2. Ockbr. Ge⸗ 
ſtern fand die Eröffnung der Staatsrathsſitzungen ſtatt. 
In der in polniſcher Sprache gehaltenen Rede des 
Großfürften heißt es: Die letzten ſchmerzlichen Ereig⸗ 
niſſe hätten die guten Abſichten der Regierung nicht 
erſchüttert. Der Großfürſt bedauert, die Gnadenprä⸗ 
rogative des Rechtes wegen nicht anwenden zu können; 
von 499 verhafteten Polen büßten 69 die ihnen zu⸗ 
erkannte Strafe. Schließlich erwähnte der Großfürſt 
der bereits in Ausführung gebrachten, früher verheiße⸗ 
nen Inſtitutionen. — Der „Dziennik Powszechny“ 
b. 29. Sept. eröffnet mit Jolgendem: Auf Grund 
Warſchauer Correſpondenzen verbreiten ausländische 
Zeitungen das Gerücht, daß die Berufung einer ge⸗ 
wiſſen Zahl von Gutsbefigern wegen Uebergabe einer 
Adreſſe in Folge einer vom Großfürſten dem Grafen 
Zamohski ertheilten Vollmacht erfolgt ſei. Da diefe 
Behauptung eine falſche iſt, und da es der Regierung 
Sr. kaiſerlich⸗königlichen Majeſtät darum zu thun iſt, 
daß das Publikum durch Gerüchte, welche augenſchein⸗ 
lich übelgeiinnte Perſonen verbreiten, nicht irre gemacht 
werde, fo iſt Graf Zamoyski amtlich aufgefordert wor⸗ 
den, die Sache auf den Weg der Wahrheit zurückzu⸗ 
führen, und derſelbe gab am 11/23. d. die förmliche 
ſchriſtliche Erklͤrung folgenden Inhalts ab: „Ich bes 
eile mich zu erklären, daß ich von Sr. kaiſerl. Hoheit 
keinen Auftrag irgend welcher Art erhalten und daß 
ich auch Niemanden berufen habe.“ Ueber der gan⸗ 
zen Sache ſchwebt ein gewiſſes Dunkel, das ſich wohl 
bald aufklären wird. — Geſtern haben ſämmtliche 


Profeſſoren zweier demnächſt zu eröffnenden Facultäten 
der Hochſchule ſich dem Großfürſten vorgeftelt, der ſich 
mit ihnen in vertraulicher Weiſe unterhielt und ſeine 
Hoffnung ausſprach, daß fie alle Mühe anwenden wer⸗ 
den, um das dem Lande fo nöthige Infitut zur wah⸗ 
ten Quelle det Aufklärung für das ganze Land zu 
machen. — Eine neue Verordnung des Adminiſtra⸗ 
tionstaths beſeitigt einige für Juden beſtehende Ve⸗ 
ſchränkungen, als wie diejenige, wonach ein Jude kein 
Apotheker ſein, in den Verein der Chirurgen, eine of— 
— Körperſchaft, nicht aufgenommen werden und als 

iehmakler nicht fungiren dürfte. Das Motiv dieſer 
Verordnung iſt, das Angeſichts der neuen Geſetzgebung 
die Juden keinen Beſchränkungen im Handel, Hand⸗ 
werk und Gewerbe unterliegen können. 

Amerika. New⸗Pork, den 30. Eeptbr. 
Durch die am 17. gelieferte Schlacht iſt keine Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt worden. Der Verluſt der Unio⸗ 
niſten beträgt 6— 10,000 Mann. 13 Generäle wur⸗ 
den verwundet, einer getödtet. Die Unioniſten ſchätzen 
den Verluſt der Konföderirten auf 18 — 20,000 Mann. 
Die ganze Armee der Konföderirten iſt über den Po⸗ 
tomac zurückgegangen. Die 4500 Mann ſtarke Gar⸗ 
niſon der Inloniften in Mumfordsville hat ſich am 
17. d. ergeben. Die Konföderirten haben ihre Rich⸗ 
tung gegen Wincheſter genommen. Prentice am Miſ⸗ 
ſiſſippi iſt von den Kanonenböten der Unioniſten zer⸗ 
ſtört worden. Die Konföverirten ſtehen bei Goldsbo⸗ 
tough konzentritt und beabſichtigten Newburg in Nord⸗ 
Carolina anzugreifen. Es beſtätigt ſich, daß General 
Burnſide Harpers Ferry beſetzt und dann den Poto⸗ 
mac überſchritten habe; am Kampfe Mac Clellan's 
gegen die Konfoderirten am 17. hatte er Theil ge 
nommen. Die Konföderirten haben bei dem Ueber⸗ 
gange über den Potomac am 19. d. die Transporte 
der Verwundeten dis auf 300 gerettet und ſtehen mit 
ihrer Macht am virginiſchen Ufer des Potomac. — 
Nach weiteren Berichten aus Newport vom 22. d. M. 
üderſchreiten die Unioniſten den Pokomae bei She⸗ 
phardstown und Williamepoint. Die Konföderirten 
haben vor der Räumung von Harpers Berry alle Mu: 
nition und die Pontons der Unioniſten zerſtört. — 
Den 20. Neue Berichte von Mac Clellans Haupt⸗ 
quartier ſagen, daß am Mittwoch (17.) eine heiße 
Schlacht ſtattfand, die vom Morgen bis Abend dau⸗ 
erte. Der Ausgang war unentſchieden, aber die Unio⸗ 
niſten behaupteten die beſſere Poſition. Ihr Verluſt 
wird auf 6- bis 10,000 Mann geſchätzt. General 
Mansfeld fiel, 13 Generale, darunter der Irländer 
Meagher, wurden verwundet, der Verluſt an Genera⸗ 
len und Offizieren iſt fo groß, daß man ſich ihn nicht 
erklären kann. Am 18. wurde blos ſcharmützelt. Am 
Freitag (19) meldet Mac Clellan, daß der Feind die 
Nacht vorher ſeine Stellung aufgegeben und Todte und 
Verwundete auf dem Schlachtfelde gelaſſen habe. 
Wir dürfen — ſagt er — uns getroſt den Sieg zu⸗ 
ſchreiben. In einer ſpäteren Depeſche meldet er: 
„Unſer Sieg iſt vollſtändig, der Feind iſt nach Vir⸗ 
ginien zurückgettieben, Maryland und Pennſylbanien 
find jetzt ſicher.“ — Die Zeitungen melden Folgendes 
bon den Details: Jackſon führte den Rückzug der 
Conföderitten nach Virginien an, und die ganze kon⸗ 
föderirte Armee ſcheint den Pokomac mit nur geringen 
Verluſt an Menſchen, Wagen und Artillerie überſchrit⸗ 
ten zu haben. Sie zogen ſich gegen Wincheſter. 
Sigel und Heintzelmann ſtehen mit großer Macht auf 
der virginiſchen Potomac⸗Seite. Man weiß nicht ge⸗ 
nau, ob Freund oder Feind Harpers Ferry inne hat. 
Aber nach Gerüchten ging Burnſide geſtern über Har— 

ers Ferry nach Virginien. Aus Mac Clellans Stel⸗ 
ung vermuthet man, daß er den Potomac überſchrei⸗ 
ten werde. Die Gefangennahme des Generals 
Longſtreet beftätigt ſich nicht. — Die Belagerung von 
Charleſton wird amtlich abgeleugnet. 
Den 20. Burnſide verkrieb die Konföderirten 
am 16. aus Harpers Ferry, verfolgte fie bis Mar- 
tinsburgh, ging dann über den Potomac und focht 
am 17. unter Mac Clellan mit. Die Konſöderirten 
gingen am 19. alle über den Potomac, und retteten 
alle ihre Transportſchiffe (2) und Verwundeten mit 
Ausnahme von 300. Sie zeigen ſich noch mit Macht 
auf dem Potomac⸗Ufer, Mac Clans Poſition gegen⸗ 
über und haben Artillerie aufgepflanzt, um den Ueber⸗ 
ang der Unioniſten zu hindern. Die Unioniſten 
1000 den Verlnſt ihrer Gegner auf 18,000 bis 
0,000 Mann. 

— Den 22. Die Konföderirten haben ſich vom 
Potomac⸗ufer weg⸗ und gegen Wincheſter zurückgezo⸗ 
en. Die Unioniſten gehen bei Shepherdetown und 

illiams Point über den Potomac. Die Nachricht 
don der Beſetzung von Harpers Jerry durch Vurnſide 
war inkorrekt. Sigel und Heinzelmann bleiden zur 


— 


Vertheidigung von Washington zurück; Kommandeur 
Greble iſt aus dem Flottendienſt entlaſſen, weil er den 
konföderirten Dampfer „Orieto“ durch die Blockade 
nach Mobile ſchlüpfen ließ. — Die Konföderirten 
räumten Harpers Ferry endlich am 19., nachdem ſie 
alle Regierungsmagazine nebſt der Schiffsbrücke und 
theilweiſe auch die Baltimore⸗Ohio⸗Eiſenbahnbrücke 
can hatten. Die Unioniſten haben jetzt Harpers 
erty und die Marhland⸗Hoͤhen inne. 


Provinzielles. 


Rehden, 27. Septbr. (Gr. Gef.) Unſte Nach⸗ 
barſtadt Brieſen wird uns näher gerückt. 
Spatenſtich am Planum der Nehden-Briefener Zweig: 
Chauſſee ift heute erfolgt. — Unſer Pſeudo-Sanitäts⸗ 
rath Kneſel, der vordem mit ſeinen Kuren in Grau⸗ 
denz Furore machte, hat in dieſen Tagen mit einem 
Patienten in Gollembiewo, der an einem kranken Bein 
gelitten und den er unter ſein immer bereites ſcharfes 
Meſſer genommen, Pech gehabt. Hier iſt, wie ver⸗ 
lautet, ſeiner Pfuſcherei ein Menſchenleben offenbar zum 
Opfer gefallen, und wenn es ihm dis jetzt noch immer 
an einem Meiſterſtück gefehlt hat, das ihn entweder 
einem Dr. Lampe ebenbürtig oder zum Bewohner des 
Zuchthauſes machte, ſo dürfte er's mit qu. Kur gelie⸗ 
fert, und den competenten Behörden zur Genüge Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, daß wan ihn jetzt felbft 
gründlich in die Kur nimmt! Ob der qu. Stellmacher⸗ 
geſelle in Folge der an feinem kranken Vein durch 
Knefel vollzogenen kanibaliſchen Operation ſich ledig⸗ 
lich verblutet, was Augenzeugen behaupten, wird durch 
das gerichtliche Gutachten feſtgeſtelt werden. Sollte 
an maßgebender Stelle darüber kein Zweifel weiter 
obwalten, fo wäre es im Intereſſe des leicht und zu⸗ 
gleich ſtarkgläubigen Theils des Publikums der Um⸗ 
gegend von Rehden wünſchenswerth, daß man den in 
der That gefährlichen Menſchen von Stund' an un⸗ 
ſchädlich machte. 

Marienburg, den 30. September. Von einem 
Theile der Bürgerſchaft Marienburgs darum erſucht, 
hatte Herr Direckor Kreiſſig aus Elbing es übernom⸗ 
men, hier am vergangenen Sonntage einen Vortrag 
über Zweck und Streben der Fortſchrittspartei zu hal⸗ 
ten. In ſeiner vortrefflichen Rede wies er zuerſt die 
auch durch einen Theil der Preſſe der Fortſchrittspar⸗ 
tei gemachten Verdächtigungen zurück, und nahm das 
gute Recht, mindeſtens ebenſo patriotiſch in Treue zu 
König und Vaterland dazuſtehen, als die Gegner der 
Partei, im vollſten Umfange für die Fortſchrittepartei 
in Anſpruch. Hierauf führte er die Entwickelung un⸗ 
ſerer ſtaatlichen Verhältniſſe aus und wies vor Allem 
darauf bin, feſtzuhalten am Verfaſſungsrecht und Ge- 
ſetz, auf dieſem ſicheren Boden unbedingt auszuharren, 
wie die Stürme der Zeit auch kommen mögen. Die⸗ 
ſes allein ſei der Partei würdig und beweiſe am be⸗ 
ſten, daß fie den Andichtungen revolutionärer Umſturz⸗ 
gelüſte am allerfernteſten ſtehe. Die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung dankte durch Erheben von den Sitzen dem 
ſchon während des Vortrags mit den lebhaſteſten 
Beifallsbezeugungen geehrten Redner. 

Danzig, den 1. October. Heute Abend trifft 
der zum Oberbürgermeiſter von Danzig gewählte Herr 
Geh. Regierungs-Rath Winter hier ein und wird ſich 
einige Tage in unferer Stadt aufhalten. — Den 2. 
Der Geh. Reg⸗Rath v. Winter iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen und hat heute einer Sitzung des Magiſtrats 
beigewohnt. 

Elbing, den 28. Sept. Geſtern hat, nach der 
„K. H. 3.“, bei Gelegenheit des Kreistages in Oſter⸗ 
ode, der Landrath des Neirenburger Kreiſes, Hr. d. 

beguilhen, den früher gewählten Ausſchuß und die 
ſonſtigen Freunde und Börderer des Planes einer Ei⸗ 
ſenbahn von Reidenburg nach Marienburg zuſammen⸗ 
gerufen. Hr. Oberbürgermeiſter Phillips, der mit Hrn. 
Commerzienrath Härtel das Intereſſe Elbings vertrat, 
wurde von der von 70 bis 80 Perſonen beſuchten 
Verſammlung durch Acclamation zum Vorſttzenden er⸗ 
wählt; es wurde beſchloſſen, unverzüglich mit vorbe⸗ 
reitenden Schritten zur Ausführung der erſten Arbei⸗ 
ten zu beginnen und dazu eine Summe von 8000 
Thlrn. votikt, von denen 2300 Thlr. ſogleich dispo⸗ 
nibel find. Außerdem ſoll mit allen Kröften dafür 
gewirkt werden, der Ueberzeugung, daß dieſe Richtung 
der projektitten Zweigbahn zumeiſt allen verſchiedenar⸗ 
tigen Intereſſen des betheiligten Landestheiles Rech⸗ 
nung trage, in weiteren Kreifen Eingang zu berſchaffen. 

Mohrungen, 29. September. Die Verhand⸗ 
lung gegen die Mühlhaufer Tumultuanten iſt im 
Gange und nähert ſich ihrem Ende. Es ſind im 
Ganzen gegen 80 Zeugen zu vernehmen, von denen 
die größere Zahl bereits abgehött iſt. 


Der erſte 


Inſterburg. Für den Redakteur und Verleger 
der „Inſterburger Ztg.“ Otto Hagen find laut Quit⸗ 
tung des betreffenden Comités dis jetzt 3348 Thlr. 
eingegangen. 


Verſchiedenes. 


— Ein nenes G en wird in der „N. V. 
Z.“ erzählt: Vor einiger Zeit machten in einer Stadt 
der Rheinprovinz mehrere junge Leute, unter ihnen ein 
Landgerichts⸗Aſſeſſor, in froher Weinlaune ſpät Nachts 
noch eine Tour durch die Straßen. Ein erhelltes 
Fenſter reizte ihre Neugierde, wer hier noch fo fpät 
wache. „Das wollen wir bald wiſſen,“ meinte der 
Aſſeſſor, klomm dehende am Hauſe hinauf und ſtieß 
das Fenſter auf. In der Stube war eine Frau am 
Entkleiden; ſie rief ſofort laut um Hülfe; einer der 
nächtlichen Wächter eilt herbei, faßt die Untenſtehenden 
ab und notirt ihre Namen; den Herrn oben am Fen⸗ 
ſter kann er aber ſelbſt mit feinem Spieß nicht errei⸗ 
chen und gutwillig wollte dieſer ſich nicht übergeben. 
Da, während der Nachtwächter mit einem der Andern 
ſpricht und einen Augenblick nicht auf ihn achtet, 
ſpringt der Bedrohte von oben mit einem Satz herab 
und eilt davon. Die übrigen Betheiligten werden 
vors Polizeigericht geladen und der Zufall will es, 
daß jener Aſſeſſor in der Sache als Richter ſitzen muß. 
Er machte mit der ernſteſten Miene zuerſt dem Nacht⸗ 
wächter Vorwürfe darüber, daß er den Hauptattentäter 
auf die nächtliche Ruhe der Bürger hade entwiſchen 
laſſen, hielt dann den Verklagten das Strafbare ihrer 
Handlungen vor, ermahnte ſie, ſich zu beſſern und 
verurtheilte ſchließlich jeden derſelben zu 1 Thlr. 10 
Sgr. Strafe. 

— Für Ordensluſtige. König Radama I. in 
Madagaskar hat mehrere Orden nach Paris geſchickt, 
die nicht auf der Bruſt, ſondern — an der Nafe 
gettagen werden. Muß ſehr ſchön ausſehen! 


Am 5. Ockober kommt der Planet 
Mats, außer unſerem Leibtrabanten, dem Monde, 
der zweitnächſte Nachbar der Erde im Welt: 
raume, der Erde auf die Entfernung von 8 Mil 
ionen Meilen nahe. Dieſe Erſcheinung, die ſehr ſel— 
ten eintritt, wird von den Aſtronomen mit großer 
Spannung entgegengeſehen, da man ſie als ein Mittel 
gebrauchen kann, die Entfernung der Erde von der 
Sonne genau feſtzuſtellen. Auch außerdem iſt die 
Beobachtung des Mars, der von allen Planeten die 
größte Aehnlichkeit mit der Erde zu haben ſcheint, von 
vielem Intereſſe. Man ſieht den Mars jetzt zur Abend⸗ 
zeit am ſüdöſtlichen Himmel als einen überaus hellen 
Stern von gelbrothem Lichte. 


— Ein ſeltſamer Vagabund wird vom Landes⸗ 
gericht in Salzburg polizeilich verfolgt. Es iſt dies 
ein 23jähriger Burſche, von Gmunden gebürtig, der 
ein auffallend langes, hellblondes Haar, ein volles, 
gutgefärbtes Geſicht und im Ganzen ein weidiſches 
Ausſehen hat. Dieſen Umſtand benutzte derſelbe, ſich 
als ein Frauenzimmer zu verkleiden, worauf er, ſich 
taubſtumm ſtellend, bettelnd umherzog. Um noch 
mehr das Mitleid gutherziger Menſchen anzuregen, 
hat derſelbe mehrere unmündige Mädchen entführt, 
fie gezwungen, ſich ebenfalls ktaubſtumm zu ſtellen 
und ihn auf feinen Wanderungen zu begleiten. 
Bisweilen ſoll er ſich ſogar durch Zeichen, als die 
Mutter dieſer unmündigen Kinder ausgegeben haben. 

— Kuriosa. Ritter Burkhard von Ehingen, der 
im Jahre 1467 ſtarb, hatte ſich ſeinen Sarg als 
Schemel vor das Bett ſtellen laſſen, auf welchem er 
ein⸗ und ausſtieg bis er ſtarb. — Als Franz Weſſel 
im Jahre 1549 erkrankte, befahl er ſeiner Frau ihm 
einen Sarg machen zu laſſen, der, nachdem er geneſen 
war, neben feinem Bette aufgehangen wurde und dort, 
da er 1571 ſtarb, 21 Jahre hängen blieb. — So 
erzählt man auch von einem engliſchen Dichter Doner, 
einem Zeitgenoſſen Shakeſpeare's, daß er ſich feinen Sarg 
im Voraus machen ließ und darin jeden Tag ſein 
Nachmitagsſchlaſchen hielt. — Großartig aber ist, daß 
Nelfon aus dem Maſte des franzöſiſchen, bei Abukir 
eroberten. Admitalſchiffs fi den Sarg zimmern ließ, 
der ihn jetzt in der Londoner ra einſchließt. 
Nelfon hatte fi feine Ruheſtätte im glänzenden 
Siege erobert. Die Schlacht von Abukir fällt in's 
Jahr 1798; die von Trafalgar in's Jahr 1805; alfo 
führte er feinen Sarg fieben Jahre mit ſich. 

* Keul in Dresden anweſende Iproler Sän⸗ 
ger haben dieſer Tage Abends in einem Anfluge hei⸗ 
terer Laune ihrem Landsmanne, dem Gemobock im 
zoologiſchen Garten, ein Sländchen gebracht. Derſelbe 
bat es auch wohl aufgenommen und iſt beim Hören 
der heimatlichen Klänge den Sängern nahe getreten. 


Lokales. 


— erkrvertin. In der Verſammlung am Don: 
re 2., d. Mts. mußte der angeſetzte Vortrag bis 
um nächſten Donnerſtage verſchoben werden, da der Saal, 
das gewöhnliche Lokal für die Verſammlungsabende, zu ei- 
ner Vorſtellung vergeben worden war und dieſe den Vortrag 
geſtört hatte. Herr K. Marquart machte die Anweſenden 
auf zwei Novellen Bernſtein s, des Redakteurs der Volksztg., 
welche Herr Kaufm. Landecker dem Vereine geſchenkt hat, 
aufmerkſam und theilte aus einer derſelben, „Vögele der 
Maggid“, eine humoriſtiſche Stelle mit. — Fragekaſten: >. 
Was ift Parafinöl und welche Verwendung findet daſſelbe? 


— Beantwortete Herr Lehmann jun., daß daſſelbe aus Braun. 


kohle, Torf ꝛc. bei Bereitung der Tante de gewonnen und 
pt nur zur Beleuchtung benutzt werde. Dies Del zwar iſt 
illiger, aber auch nicht ſo gut wie Rüböl. — 2) Wurde in 
einer Frage der Wunſch kundgegeben, daß die fogenannten 
Vorkäufer (d. i. Viktualtenhändler) bezüglich des Einkaufes 
don Lebensmitteln auf dem Markte in der früheren Weiſe 
wieder beſchränkt werden möchten. Dieſer Wunſch gab zu 
einer eingehenden Erörterung Veranlaſſung. Der Herr Vor. 
ſitzende leitete dieſelbe durch die thatſächliche Bemerkung ein, 
daß beſogte Einkaufsbeſchränkung erſt im v. Jahre aufgeho- 
ben worden ſei und ſicher nicht mehr eingeführt wer. 
den würde. Die Debatte erwies in ihrem Verlauf, daß 
die gewünſchte Beſchränkung vorbezeichneter Gewerbetrei . 
benden nicht nur ein Unrecht gegen Dieſe, ſondern ein 
ſolches auch ſei gegen die Produzenten, welche Lebens. 
mittel zu Markt bringen und für dieſelben den möglichſt 
höchſten Preis erzielen zu wollen. Es fand ſich keiner unter 
den Anweſenden, welcher dem angegebenen Wunſche das 
Wort redete, wohl aber ſprachen alle, welche an der Debatte 
theilnahmen, für die Freiheit des Marktverkehrs, weil dieſelbe 
ſowol den Produzenten, als auch den Konſumenten den 
größten Vortheil gewähre. Konftatirt wurde ſchließlich, daß 
der Wunſch nach Beſchränkung der Höcker bei ihren Einkäufen 
auf dem Wochenmarkte nur lediglich darin ſeinen Grund 
hätte, daß dieſelben ſich gegen dte übrigen Käufer nicht fel- 
ten brutal betrügen. Bei Gelegeuheit dieſer Erörterung wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, daß um die ländlichen Produzen- 
ten an den hieſigen Wochenmarkt in möglichſt größter Anzahl 
zu locken, was den Konſumenten, ſpeziell den hieſigen Ge. 
werbetreibenden nur von Nutzen ſein würde, das Marktftand- 
geld aufgehoben werde Herr G. Prowe theilte mit, daß dies der 
Magiſtrat ſchon für das Jahr 1863 beabſichtigt hätte, die 
Stadtverordneten dagegen aus Rückſicht auf den bevorſtehen. 
den Brückenbau eine Einnahme von 1200 Thlr. — ſo viel 
beträgt die Pacht des Markſtandgeldes — Der Kommune 
nicht hätten entziehen wollen. Schließlich — noch die 
Frage aufgeworfen, ob es nicht für die hieſigen K nſumenten 
vortheilhaft, daher zweckmäßig ſein würde, den Wochenmarkt 
nur auf 2 Tage zu beſchränken. Herr Orth war der Anſicht, 
daß es für die Haushaltungen mit mäßigen Einkommen ſehr 
angenehm wäre, an jedem Tage friſche Butter, Grünzeug ete. 
einkaufen zu können. 5 
— Mufikalifces. Im Laufe des Winters ſtehen uns 
auz außergewöhnliche muſikaliſche Genüſſe in Ausſicht. Der 
ingverein ſtudirt „Haydn's Jahreszeiten“ ein und wird für 
die beiden Männer Soli zwei auswertige Künſtler gewinnen, 
— Die Konzert-Sängerin Frln. Jenny Meyer beabſichtigt hier 
mit Hrn. — — David aus Leipzig ein Konzert zu 
geben. Herr D. iſt ein berühmter Violiniſt, der ſchon eine 
Reihe der tüchtigſten Meiſter auf der Violine ausgebildet hat. 
Von den Letzteren haben wir einige hierorts ſchon gehört. 

— Die athletiſchen Vorſtellungen, welche Sr. F. Schnei- 
der im Schützenhauſe gab und noch im Theater geben will, 
verdienen eine beſondere Notiznahme. Herr S. iſt eine ſchöne 
Athleten-⸗Figur und führt feine ganz außergewöhnlichen Kraft 
produktionen mit eleganter Leichtigkeit aus. Nicht minder in- 
tereſſant find die Gymnaſtiſchen Kunſt⸗Exercitien, welche der 
junge, aber ſchon ſehr gewandte und kräftige Carles Fottit 
produzirt. 

— Stadtverordneten-Sitzung um Mittwoch, d. 1. d. Mis. 
Tagesordnung: die Brückeufrage. Anweſend waren die 
Herren: Kroll, Vorſitzender, H. Schwartz, Schriftf., Dr. Paſſow, Dr. 
Bergenroth, B. Meyer, G. Prowe, Behrensdorff, Pohl, Wen⸗ 
diſch, Adolph, Sponnagel, Wallis, Engelke, Käyſerlingk, A. 
Danielowski, Wentſcher, Rägber, Gieldzinski, Heins, Preuß, 
Beyer, Wernick. — Vom Magiſtrate waren anweſend die 
Herren Stadträthe: Roſenow, dieſer depulirt, Sponnagel und 
Dr. Kugler, aus eigenem Intereſſe an der Frage. Konftati- 
ren müſſen wir die Thatſache, daß bei Verhandlung dieſer 
wichtigſten Frage der Kommune der Zuhörerraum mehr als 
gewöhnlich beſetzt war, aber zumeiſt von — Beamten. 

Die Verhandlung leitete ein ſehr ausführlicher Bericht 
des Herrn Referenten des Verwaltungsausſchuſſes Dr. Paſſow 
ein über den Gang, welchen bisher die Verhandlungen in der 
Brückenangelegenheit ſeit der Si. der Stadtverordneten vom, 
17, Juli er. genommen haben. Hervorhebenswerth aus die- 
ſem Berichte find die Thatſachen, daß die Majorität des Ma- 
giſtrats ſich für die Wiederherſtellung einer Pfahlbrücke im 
nächſten Frühjahr erklärt, ferner daß die vereinigten (Ver- 
waltungs- und Finanz-) Ansſchüſſe in der Brückenfrage un⸗ 
ter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters am 29. v. Mis. eine 
Sitzung gehalten und der Herr Baurath Kaumann den Plan zu 
einer Pfahlbrücke im Betrage von 121,500 Thlr. angefertigt 
hat. Die vereinigte Ausſchüſſe waren in ihrer Berathung zu 
dem Beſchluſſe gelangt, die bisher reſultatloſen Unterhand-- 
lungen mit der Staatsregierung in der Brückenangelegenheit, 
zumal mit Rückſicht auf den zeitigen ungünſtigen Moment, 
nicht fortzuſezen, jondern mit dem Bau einer Pfahlbrücke, 
als des zweckmäßigſten Priviſoriums, im nächſten Frühjahr 
vorzugehen, und zwar über den rechten dieſſeitigen Weichſel. 
arm, hiefür 60,000 Thlr. aus Kommunalmitteln anzuwenden 
und bezüglich des Bauplans eine Koncurrenz bis zum 15. 
Jan. 1863 — erſte Prämie 30 Frdrdr., zweite 10 Frordr. 
— auszuſchreiben. f 

In der langen an W Bericht ſich anknüpfenden 
Debatte wurde das Bedürfniß nach Wiederherſtellung einer 
Pfahlbrücke, als des zweckmäßigſten Proviſorinms für eine 


feſte Brücke, allgemein anerkannt. Es wurde ſpeziell hervor- 
gehoben, namentlich in einer Eingabe des Hru. G. Prowe, 
daß die fliegende Fähre der Verkehrfrequenz über den Strom 
nicht genüge und künftig, nach Eröffnung der Bahnſtrecke 
Thorn⸗Warſchau, noch weniger genügen werde, ſowie, daß 
dieſer ar! ebenſowenig eine Dampffähre, zumal mit 
— auf die Zeit niedrigem Waſſerſtandes, entſprechen 
werde. 

Bei der Debatte über den Wiederaufbau einer Pfahl- 
brücke wurden drei Anſichten aufgeſtellt. Hr. Adolph wünſchte 
die Unterhandlungen mit dem Staate behufs einer Beihilfe 
deſſelben zum Brückenbau uoch vor der definitiven Be. 
ſchlußnahme über denſelben zum Abſchluß zu bringen. Er 
rieth hiezu aus finanziellen Bedenken. Der Bau erfordere 
nach dem Plane des Hrn. Bauraths 121,500 Thlr. Abge- 
ſehen von der Schwierigkeit für die Kommune, dieſe Summe 
aufzubringen, erfordere eine ſolche Brücke zu ihrer Erhaltung 
und zur Verzinſung des Bau-Kapitals e. 18,000 Thlr. Ein- 
nahme. welche ncht zu erwarten wäre, und würde die Kom- 
mune in die Lage kommen jährlich 5—6000 Thlr. zu ſchießen 
u müſſen. Eine andere Anſicht war die der Herren G. 
5 und Dr. Bergenroth, welche dem Wiederaufbau der 
Pfahlbrücke entſchieden das Wort redeten, aber behufs der 
Beſchlußnahme, die auch nach 3 Monaten noch nicht ver- 
ſpätet wäre, Vorlagen wünſchten, welche eine außerordentliche 
Kommiſſion von 7 Mitgliedern vorzubereiten hätte. Die 
dritte Anſicht, welche die Herren Dr. Paſſow, Rägber und 
A. Danielowski aufs Wärmſte vertraten, ging dahin, ſchon 
in der heutigen Sitzung zunächſt deu Wiederaufbau der 
Pfahlbrücke im Frühjahr 1863 in Höhe von ca. 60,000 Thlr. 
über den rechten Weichſelarm mit Rückſicht auf das Verkehrs- 
bedürfniß und das der hieſigen Gewerbetreibenden zu be- 
ſchließen, welchen Bau auszuführen die Kommune die Mittel 
hätte. Herr Kämmerer konſtatirte auch, daß ſchon jeßt für 
dieſen Bau c. 30,000 Thlr. disponibel gemacht werden 
könnten. 

Die Anſicht der Majorität, wie ſich dieſelbe in der Be- 
ſchlußnahme (ſ. v. Num.) herausſtellte, äußerte ſich dahin, 
daß die Pfahlbrüde aus Kommunalmitteln in nächſtem Früh- 
jahr über rechten Weichſelarm gebaut werde, diellnterhandlungen 
mit dem Staate, der ein lebhaftes Intereſſe an einem feſten 
Uebergange habe, betreffs einer Bauhilfe inzwiſchen durch 
Vermittelung des Magiſtrats zum Abſchluß gebracht, und für 
die Vorlagen und zur Ausführung der Vorarbeiten eine 
Spezial-Commiffion von 7 Mitgliedern gewählt werde. Die 
Wahl dieſer Commiſſion wurde vertagt. Dieſe Kommiſſion 
fol auch beauftragt werden betreffs des Konkurrenz-Aus⸗ 
ſchreibens eine Vorlage zu machen. Schließlich ſoll der Ma- 
giſtrat erſucht werden: 1) noch in dieſem Jahre ſoviel als 
möglich von den alten Pfahlreſten herausziehen und 2) zu 
den bereits angekauften Rundhölzern noch 1000 Stück anfau- 
fen zu laſſen. 

An Stelle des Herrn Delvendahl wird Herr Fr. Giraud 
sen. als Mitglied der Einfhägungs-Commifjion erwählt. — Auf 
Antrag des Magiſtrats wird derſelbe bevollmächtigt eine Ex 
miſſionsanklage gegen den Juſtiz-Fiskus wegen Räumung des 
Pauliner-Thurms anzuſtellen. 

— Cheater. Die Vorſtellungen des Herrn Mittelhauſen 
beginnen beſtimmt, wie wir vernehmen, am Donnerſtage den 
9. d. Mts. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Tiſch— 
lermeiſters Wilhelm Steltner iſt durch Ausſchüt⸗ 


tung der Maſſe beendet. 
Thorn, den 27. September 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Wegen übermäßigen Andranges beim Beſuche 
des Muſeums ſehen wir uns zu nachſtehenden be— 
ſchränkenden Beſtimmungen genöthigt: 

1. Unerwachſene dürfen nur in Begleitung ih— 
rer Eltern oder Angehörigen das Muſeum 
beſuchen. Kindern unter 10 Jahren iſt der 
Beſuch an den Sonntagen gar nicht geſtattet. 

2. Die Zahl der gleichzeitig im Muſeum Anz 
weſenden wird bei der großen Beſchränktheit 
der zur Zeit uns überwieſenen Räumlich 
leiten auf dreißig Perſanen feſtgeſtellt. 

Außerdem bringen wir zur öffentlichen Kennt— 

niß, daß die ausliegenden Gegenſtände nicht be— 
rührt werden dürfen. ; 

Thorn, den 3. October 1862. 

Das Curatorium des Mluſeums für Kunſt 
und Alterthum. 


0 


>) 


Natbhbsfeller. 
Anfang 8 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Uuß- und Alaſchinen-Kohlen 
ſowie engl. Portlandeement empfiehlt bil⸗ 
ligt C. B. Dietrich. 


I 


Morgen Sonntag den 5. d. Mts 


Vachmillags Soner 


in Wieser's Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. 
Sonntag, den 5. d. Mts. 


Tanzvergnügen 
im Motel de Danzig. 


Stadttheater zu Thorn. 


0 — Auf vielſeitiges Verlangen, 
| ES” Anden die zwei unwiderruflich | 
„ letzten Vorſtellungen . 


Over rühmlichſt bekannten Künſtler Herrn 8 


F. Schneider & 41 Sonntag 8. 
den 5. und Montag den 6. Oktbr. ſtatt. 77 
2 Gleichzeitig erlaubt ſich Herr F. Schnei- 
g der demjenigen 100 Thaler zu verſprechen, 
2 der im Stande iſt ihn nach angegebenen m 
Regeln auf den Rücken zu werfen. Aumel⸗ 
| dungen werden zu jeder Zeit im hieſigen | 
Schützenhauſe angenommen. 
TE Wer will 100 Thaler gewin- 
nen der wage. EN 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 
V Schneider & Foottit, 
Sonnabend den 4. d. Mts. 


Tanzvergnügen und Wurſtpicnik 


im „Komet“ auf der Mocker, wozu ergebenſt ein» 
ladet. Anfang 6 Uhr. Entree 10 Sgr. 
L Schwenk. 


Der Vorſtand. 
Teltower-Rüben, Magdeburger 


1 


Wes Sauerkohl, kieler Sprotten, Sa⸗ 
lamie⸗ und Mortadellowurſt. Fromage de 


Mont’dor, de Brie, de Neufchatell, Che- 
ster, Schweizer⸗, Holl. Süßmilch⸗, Renthier⸗ 
und kleine Harzkäſe, empfing und empfiehlt 
Aug. Hahle, 
Baderſtraße 61. 
Meine Wohnung iſt jetzt Altſtadt No. 


Pfarrer Gier. der Windſtraße neben Herrn 


Waldmann, 
Schneidermeiſter. 
Ich wohne jetzt Culmerſtraße No. 334 neben 
dem Hauſe des Herr Pfefferküchler Beyer. 
BR Beutler. 
Schneidermſtr. 


Thlr. 15 Sgr. verkauft 
©. Augstin. 
Ein polirter Schreibtiſch iſt Hötel de Danzig 
zwei Treppen hoch zu verkaufen. 
Eine Aufwartefran wird gefucht. Näheres 
bei Thomas zwei Treppen hoch. 


ö Feten benden incl. Anfuhr 
a 


ſtehen in Biskupitz bei "WE 
n LCulmſee 3 brauchbare = 
Sprungböcke billig zum Verkauf. Auch find 
daſelbſt noch ca. 50 fette Brackſchaafe zu 
verkaufen. 

Ein Doppelgewehr⸗Lauf it in der 
Breitenſtraße verloren worden. Man bittet denſ. 
im Hotel Copernicus abzugeben. 

Ein mahag. r ſteht 
zum Verkauf bei Karl Lehmann jun. 
Ein jakaranda Tafel⸗Fortepiano 
und ein poliſander Pianino beide 

r neu, von vorzüglicher Arbeit und gur 
tem Tone hat zu verkaufen 
Ernst Lambeck in Thorn. 


u. Grünberger!ßeintranbent!. 3.hnappu.mangelbaft 
Bis ng Oktober: > 2 7 r 3 ‚zer nn 118 ei = ärztl. 
Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7½ ſ. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu ger 
brauchen. 2 Backobst ze.: Birnen 2—2 ½, geſch. 6, Aepfel 4, geſch. 6, Kirſchen 4, 
ſüß 6, Pflaumen 2 ½, ausgeſ. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7 ½ |. p. Pfd. — 
Dampfmus (Kreide): Pflaumen 3, v. ½ Ctr. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 
4, ſüß 6, Aepfel 3 ſ. p. Pfd. — Eingem. Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere 
Sorten 15 auch 12, Preißelb. 2, ſüß 5 ſ. p. Pfd. — Säfte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., 
Johb. 8, Gelées 15, wirft. Weinmoſtrich 6 ſ. p. Pfd. — Wallnüſſe 3—3½ f. b. 
Sch. — Daueräpfel 1½ —2 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis. — Ferner beſte hieſ. 
Weine in Fl. u. Gebinden. — Preisliſten offerire franeo. — Beſtellungen erbitte franco u. verſichere 


prompteſte Bedienung. 32 2 N . 
Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


1 2 2 2 9 * 6 M fi 7 
Leih b lotheken de de eee 


in Dresden. 

Bei Beginn der für Lektüre geeigneteren Abſchluß pro ultimo Auguſt 1862. 
Jahreszeit empfehle ich dem Wohlwollen des Pub: Die Prämien⸗Einnahme vom 1. Januar bis 31. 
likums meine deuſche, franzöſiſche und | Auguſt 1862 beträgt überhaupt Thlr. 118,561 
polniſche Leihbibliothek. a) die bezahlten 

Die erſtere wird in Kurzem abermals durch Schäden. Thlr. 21,746 

einen Nachtrag — den ſechsten — bedeutend er: b) die ſchweben⸗ 
weitert, und auch die polniſche hat eine Vermehr⸗ den Schäden Thlr. 13.040 „ 34,786 
ung ihrer Bändezahl erfahren. Die Abonnements— demnach Teberſchuß Thlr. 33,705 
bedingungen find auf das Billigſte geſtellt, ſowohl Die im letzten Jahresabſchluß reſervirten 
für das Abonnement als auch für Leſer einzelner Prämien Thlr. 29,000 
uzüglich des Vortrags für 
en —. 25,335 


Bücher. 
Thorn, Anfang Oktober 1862. ſchwebende Schäden „ 
zuſammen Prämien Thlr. 1 


Ernst Lambeck. 


Bei dem jetzt conſtatirten Mangel 

von Varinas⸗, Rollen- und 

Blätter⸗Taback, der als ein totaler zu be⸗ 

zeichnen ſein dürfte, ſind wir nach Kräften bemüht 

geweſen für Liebhaber des Varinas-Tabacks 

einen wirklich guten Erſatz zu einem civilen Preiſe 
herzuſtellen. 

Die aus unſeren Bemühungen hervorgegan⸗ 
genen Fabrikate, hergeſtellt aus den edelſten, dem 
Varinas am meiſten gleichkommenden feinſten 
Tabacksgattungen, führen den Namen: 


Rronen-Canaſter us 


India-Canaſter. “SE 


Nächſt den erwähnten neuen Sorten Taback 
empfehlen wir unſere älteren Fabrikate von feinem 
Portorico, Maryland, Cuba⸗Canaſter, Cigarren⸗ 
Abfall, Columbia⸗Canaſter und rein amerikanischen 
Rippen⸗Taback beſtens. — 

Von genannten Fabrikaten haben wir dem Herrn 
A. Henius in Thorn 
ein alleiniges Depot für Thorn und Umgegend 
übergeben. 
Joh. Carl Frey & Schurig 


in Braunſchweig und Bremen. 


erforderten 


. * 7 
mithin erübrigen noch Thlr. 6298 
und da aus der vorjährigen Verſicherungsperiode 
überhaupt nur noch eine Verſicherungs- Summe 
von Thlr. 39,721 mit einer vollen Prämie von 
Thlr. 694 in Kraft iſt, welche eheſtens ablaufen, 
ſo geht daraus die Ueberzeugung hervor, daß bei 
dem vorjährigen Abſchluß die Reſerven in reich— 
ſtem Maaße zurückgeſtelkt worden find, und wir 
mit der hierorts beſtehenden „Dresdener Feuer- 
fiene in keinerlei Beziehungen 
tehen. 

Dresden, den 12. September 1862. 
Die Direktion. 


Pfaehler. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Mitthei⸗ 
lung empfehle ich mich als Haupt⸗Agent zur An⸗ 
nahme von Verſicherungen, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß die Prämienſätze nicht nur nun 
25% billiger berechnet werden, ſondern die Ge- 
ſellſchaft gewährt noch außerdem bei fortgeſetzten 
Verſicherungen den Rabatt, welchen andere Geſell— 
ſchaften gewähren, und hat bei vorkommenden 
Schäden ſehr liberale Grundſätze. 
Der Haupt⸗Agent F. &, Gehrke. 


1 Bee = 2) 
Bei Schroedel & Simon in 
Halle iſt erſchienen: 


Buverläffgeriechenhncchtuusnen 
neuen Preußiſchen Gewicht 
in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den 
Ein⸗ und Verkauf nach Centnern, Pfunden, 
Lothen und Quentchen bearbeitet von Martin 
Müller. Preis 10 Sgr. 
Vorräthig bei Frust Lambeck. 
jeder Art verkauft 


7 Uhren mit Garantie bis 3 
J Jahr auch auf Abzahlung. N 
W. Krantz, 5 
Brückenſtraße 12, gerade über d. Gaſthof 
zum ſchwarzen — EEE. 

Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Klemp⸗ 
ner⸗Profeſſion zu erlernen, . ſofort ein 


Unterkommen bei A. Wult, 
Klempnermeiſter. 


Gute Lie gnitzer Zwibeln à 4 
EU. die Mete bei 
Julius Jacobi. 


Dominium Kuezwaly bei Culmſee hat 
1 40 Stück junge geſunde Mut⸗ 
E ter⸗Schaafe zu verkaufen. 


Auf obige Annonce bezugnehmend, kann ich 
die Fabrikate der Herren Frey & Schurig, nach⸗ 
dem ich mich von deren Güte und Preiswürdig⸗ 
keit ſelbſt überzeugt habe, den Liebhabern einer 
guten Pfeife Taback zur gefl. Beachtung empfehlen. 

A. Henius. 
Das Comptoir der Husumer 


Austern-Comp. in Altona 
empfiehlt engl. 


Native Austern 
ET E 
ausgezeichneter Qualität, täglich friſch aus den Parks 


Anton Vogel 


in Alton a. 


Die Waſſerheilauſtalt Pelonken 
bei Danzig und Oliva gelegen, 
verbunden mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik 
wird allen Leidenden, ſowie den Herren Aerzten 
zu den ſehr wirkſamen Herbſt- und Winter-Kuren 
empfohlen. Meldungen nimmt Dr. Jaquet an oder 
D. Zimmermann, 

Befiker der Anſtalt. 


in möblirtes Zimmer iſt fogleich zu vermiethen 
E Baderſtraße No. 55. . u . 
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Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 27. Sept. Mathilde Alwine Maria, 
T. d. Schiffseigenth. Krüger, geb. d. 21. Sept. Emil Adolph, 
S. d. Kupferſchm. Plinſch, geb. 22. Aug. Marie Johanna, 
T. d. Shiffseigenth. Guhl, geb. d. 16. Sept. 

Getraut: Den 2. Oktbr. Der Bäckerm. Mich. 
Schwanke m. d. Jungfr. E. J. Schmidt. 

Geſtorben: Den 29. Sept. Die Jungf. Henr. 
Stuhlmann, 50 J. 3 M. 4 T. alt, an Bruſtleiden. Den 30. 
Der Fuhrh. Joh. Nachtigal. 50 J. 7 M. 19 T. alt, an 
Bruſtleiden. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 2. Septbr. Antonie Hedwig, T. 
d. Schneidergeſ. Joſ. Seidler, geb. d. 3. Aug. Johann, S. 
d. unvereh. M. Majewska, geb. d. 18. Sept. Den 28. 
Marie Emilie, T. d. unvereh. Fr. Duva, geb. d. 13. Sept. 

Geftorben: Den 25. Septbr. Anton Franz, ©. 
d. Schiffers J. Markowski, 1 J. 1 M. 7 T. alt, a. d. Halsbr. 
Am 27. Sept. wurde dem Arb. Fr. eine todte T. geb. Den 
29. Helene Amalie, T. d. verwittw. Anna Stendel, 2 J. 
alt, an der Halsbr. Franz, S. d. Schuhmachergeſ. Andr. 
Smorowinski, 4 M. alt, am Waſſerkopf. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Geſtorben: Den 26. Septbr. Guſtap, ein außereh. 
S. a. d. Pocken, alt 11 M. Den 28. Oscar Bruno, S. 
d. Arb. C. Heinze, an der Auszehrung, alt 11 Wochen. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Geſtorben: Den 25. Sept. Der Arb. C. Ka— 
minski, 51 J. alt, am Nervenfieber. Den 27. Robert Wil- 
helm, S. d. Arb. C. Radiſchewski i. Kulm.⸗-Vorſt., 3 J. 4 M. 
alt, an Krämpfen. Den 30. Der Arb. Andr. Klammer in 
Bromb.⸗Vorſt., 62 J. 8 M. 24 T. alt, an Diarrhoe. 


Es predigen: 
Dom. XVI. p. Trin. den 5. Oktober er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Collekte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg.) 
12 Uhr Mittag fällt der Militairgottesdienſt aus.) 
Nachmittags Herr Rektor Pankritius. 
Freitag den 10. October Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Vor- und Nachmit- 
tags Kollekte für das Landarmenhaus in Schwetz.) 
Dienſtag den 7. Oktbr. 8 Uhr Morgens Herr Pfarrer 
Dr. Gü te. 


Marktbericht. 
Thorn, den 3. Oktober 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind täglich, namentlich für 
Weizen, und Roggen niedriger notirt. Die Zufuhren ſind 
wegen der Winterſaatbeſtellung ſehr mäßig. 

Es wurde jedoch nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noagen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Rübſen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlr., der Scheffel 
2 thlr. 20 ſgr. bis 3 thir. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 fgr, bis 
27 ſgr. 6 Pf. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 fer. 

Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 ſgr. 

Stroh: Schock 5 thlr. bis 6 thlr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 fgr. 6 pf. 

Heu: Centner 20 bis 25 ſgr. 

Danzig, den 2. Oktober. 

Getreide⸗ Börse Ungeachtet am heutigen Markte 

150 Laſten Weizen gehandelt worden ſind, iſt derſelbe doch 

für friſche Waare flau geweſen, und nur durch Entgegentom- 

men Seitens der Verkäufer, durch Ermäßigung ihrer Forde 

rungen konnte dieſer Umſatz bewirkt werden. 

2 Berlin, den 2. Oktober. 

Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—77. 

Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Oktober. 
51/—51 / bez. 

Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 

Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 —25 thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17¼— / bez. 
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Agio des Ruſſiſchen. Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13¼%— ½ pCt. Ruſſiſch Papier 13¼ — ½¼ pCt. Klein-Courant 
11 bis 11½ pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt, Alte Silber- 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11 ¼ pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 2. Oktober. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 
Den 3. Oktober. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raihsbuchdruckerei. 


